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Amtlicher Mi l .
A u f r u f .

heile do« G lungsteil Zeit wurden verschiedene Landrs-
Iin Pel,« i " burch Elementarereignisse heimgesucht,
lchläae V. I ""'gebung Laibachs wnrden durch 'Hagel,
folge der, 3 "'^^ °ber dnrch Wollenbrüche und in-
^'deSck^ entstandene Überschwemmungen beden-
und Cllmm " ° " bm Feldfrüchten sowie an Gebäuden
dir Eb°^ '^"^l l inen verursacht. Insbesondere wurden
bases' ".des Laibachrr Moorgrnndes, das Besnila-,
A aw i. s^ ̂ l im l je . . das Ratschna- und das Ischta,
200 M ^ ' 7 ^ l g t . und wird der Gesammtschade auf

Am ^ schätzt.
A M Kri ^ '^"^ ^ ̂ ' b"ch in Godeöic, politischer
f̂tiaem ^ " '̂ " "e Fcuertbruust aus, welche, von

^te 'verni^!?^"de begünstigt, in lllrzer Zeit 27 Ob-
Gulden b -tt ' ^ ^ Shade, welcher auf über 22.000
897s) Guld ^ ^ ' ^ ' " ° ^ ° " ""^ b.er Theilbetrag von
trifft Hz« n? °urch Assecuranzprämien gedeckt erscheint,
desic erst ^ " " l l ^ " umso empfindlicher, als Go-
^ n d u n M ^ - ^ Jahren durch ein bedeutendes
durch ^^"^ yeimqesucht worden war. Endlich wllrdcn
°rnis^ ^ , "n 26. Ju l i l. I . in Gorice. einer der
liable ^. . ^ ? ^ " bes Adelsberger Karstbodens, statt-
schädigt." "^brunst die dortigen Bewohner stark ge-

bewähr̂  V / ' l ^ ^ . dcihalb veranlasst, an die so oft
^pellisren / ^ H i e i t ^er Bewohner von Kram zu
M c r Ga'l»pn ^ ' ^ " "^ bestimmt. Sammlungen
^ainbllrc, ,. >."Ä ̂ ' " in den politischen Bezirken
brändlrr^' ^."admannsdof 5" Gunsten der Ab-
? Landpä / . °^^c und in den übrigen Bezirken
Ribera c -" Ausnahme des politischen Bezirkes
Gunsten dp? !̂  '" ber Landeshauptstadt Laibach zu
Küchen N " ^ Hagel- uud Wasserschäden vrr-
^" lchre ib^ K ' " des Aezirkcs Umgcbuuq Laibach
^ lnilde ^ ' " " die Abbrändler von Goricc wird

^irlshalmln. '"^"^ 'm bezirke Adelsberg durch den
ln Ich lw t t " ' ^ angeleitet.
M k m m n „ ' ° ° ^ lich der Wohlthätigkeitssinn der
, 9chende ^ ) . b " 2 ' " a l glänzend bethätigen wird.
^ E t l l d t n , ^ ? ° " ' werden vom Landespräsidium.

'" 2aibach und von den Bezirks,
ü ?"g v e r N 5"^"^9"lgenommcn. durch die Landes-
weiden. ' '""llcht und ihrer Vestimmnng zugeführt

^ . l / L m H ^ r ^ August 1889.
^ ü ü ^ ^ e s p r ä s i d e n t : ssrl.ib.rr nm, Wintlcr m.p.

Nichtamtlicher Weil.
Der Hlmdfertiglcits-Ulitcrricht in der Schul-

wcrlstättc.
Vun Vrzirls-Schulinspecwr U. 2umer.

II .
So hat sich diese Idee, österreichischem Boden

entstammt, im Auslande entwickelt. Die Mäuner, die
für sie eittgcstandcn sind, waren meist Protestanten.
Daraus aber dürfen nnd können wir nicht schließen,
dass die Handarbeit nur Protestautischen Verhältnissen
entspricht, sondern der Bildung und Erziehung der
Jugend im allgemeinen, ohne Rücksicht auf den Glau-
bensstandpunkt. Dies beweist am klarsten die Entwick-
lung dieser Idce in Oesterreich. I m 17. Jahrhunderte
dnrch Knmensky angeregt, blieb sie in Oesterreich durch
ein ganzes Jahrhundert begraben. Erst in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde sie wieder geweckt,
uud zwar in Böhmen.

Den Nnlass hiezu gab jedoch nicht ein Protestant,
sondern der katholische Pfarrer von Kaplitz, der nacl>
herige Bischos von ücitmerih, Ferdinand Kindermann,
der seine pädagogische Ausbildnng beim Abt Felbiger
in Sagan in Preußisch^Schlrsien erhalten hat. I n wel-
chem Zustande er die Schule in Kaplitz gefunden, schil«
dert er selbst: «Die Kinder waren alle, große und
kleine, untereinander vermengt. Die einen verlanglen,
dass man ihnen Brot bräche, die andern wollten Milch-
speise und noch ander? schienen gar nichts zn wollm.
Bald lief eines hinaus, bald kam eines herein. Wann
eines die Lection laut aufsagte, so schwatzte ein anderes,
das dritte lallte und mnrmclle des ersten Worte nach.
Viele kamen nur alsdann zur Schule, wenn sie die
Zeit anders nicht zuzubringen wussten. Der Schul-
meister unter ihnen war nicht vermögend, dem Uebcl
abzuhelfen. Die Lchrart war ganz mechanisch. Sie
gieng nnr dahin, den Kopf mit Wörtern anzufüllen,
mit denen die Kinder keine Begriffe verbanden; in den
Verstand kam davon wenig und in das Herz noch
weniger.»

Der junge, für die Jugend und für die Schule
eutbraunte Pfarrer tonnte dies nicht mehr ertragen und
beschloss, die Schule vollständig zu reformieren. Auf
Grund seiner angebornen Begabung und seiner päda«
gogisch'N und methodischen Ausbildung fieng er an,
selbst zu unterrichten, so die Kinder wie den Lehrer.
Durch seine Energie und vermöge seines ansnehmenden
Ansehens in der Gemeinde weckte er nicht bloß die
Lust des Lehrers und der Kinder, sondern auch das

Interesse der Eltern, und bald wurde seine Schule in
Böhmen als Musterschule anerkannt. Bei seiner Thä-
tigkeit hatte er vor allem die Weckung des Interesses der
Bevölkerung für die Schule vor Augen. Zu diesem
Zwecke führte er die Handarbeit in der Schule ein,
indem er mit der Volksschule die Industrieschule ver-
band. Ueber die Absicht, die ihn hiezu leitete, sagt er
selbst: «Bei näherer Betrachtung der Volksschulen
nahm ich wahr. dass man in selben die Jugend ge-
rade in dem, was sie zeitlebens am meisten bedürfte,
am wenigsten beschäftigte; dass man darin viel Un«
nühts uud beinahe alles auf eine vrrkehrte Art lernte.
Ich sah hierin die Quelle des Müßigganges, der Armut,
der Bettelei, der seichten Religionslenntnisse, der Lauig-
keit in der Ausübung ihrer Gebote und mehrere Un-
tugenden. . . . Die Meinung, dafs man ans der J u -
gend alles machen kann. stärkte mich in meinem Vor-
satze. Ich war überzeugt, dass unsere Volksschulen,
wenn sie auch normalmäßig eingerichtet wären, ihrer
Erwartung nicht ganz entsprechen und ihren Endzweck
im gemeinen Leben gar nicht erreichen können; man
müsste deswegen der Jugend in denselben nebst den
gewöhnlichen Gegenständen Arbeitsamkeit beibringen;
man müsste Arbeitsclassen anlegen, um die Schüler
von Kindheit her an Arbeit zu gewöhnen. Nnr dadurch
dürfte Arbeitsamkeit und Industriegeist national wer«
den.. . Dazu eifert? mich auch das Bewusstsein an,
dass die arbeitsamsten und industriösesten Leute doch
immer bei allen Nationen die besten moralischen Men-
schen sind. Durch Arbeitsamkeit wird Sünde und Laster
verhütet und der Wohlstand der menschlichen Gesell-
schaft befördert.»

Kindermann wollte also ein arbeitsames und in-
dustriöses Volk erziehen. Dieser Zweck erheischte eine
vollständige Reorganisation des Schulwesens in Böh-
men. Sein organisatorisches Talent und seine That»
kraft sicherten ihm den Erfolg. Städte und Gemeinden,
der Adel und die Geistlichkeit, die Intelligenz über-
haupt interessierte sich nun für die Schule. I n seinen
Bestrebungen unterstützte ihn besonders die große Kai-
serin Mar ia Theresia und ihr Sohn Josef. I m Jahre
1775 wurde der Kaplitzer Pfarrer nach Prag als
referierender Rath in die Schulcommission berufen. Er
erhielt die Oberaufsicht über das Schulwesen und eine
Professur der Pädagogik. Nun hatte er Gelegenheit,
feine Reform über das ganze Land auszudehnen. Er
eröffnete Industrialclassen an den Mädchenschulen und
später an den Knabenschulen Prags. Bald entstanden
solche Industrialclassen in allen größeren Otten in
ganz Böhmen. I n diesen pflegte man das Flechten,

Feuilleton.
Norcnbilder aus Kram.
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die Hand nimmt. Dort. wo ewige

und Wärn/sind.
dere^." AotaU" .""d doch, gar sonderbare Gebilde
ei» " > e n es ? '" diesen dumpfen Stollen, um

V"" i rd isck? ^° l ) l verlohnt, einige Stunden
a°ter t w trug ick^? '^ange 5" widmen,
licher ^lena/, / ^ " ^ nnt dem Gedanken, die Sa-
^ n!!?ige?S"..^ bes"ch". u"t> ein unfreund-
bllickt. ^ der / „ ^ '""ermorgen war es. als mich der
^ ° 2 Die Be°^"^ch gelegenen Station Sagor
^ t l ^ ? unlerriU?^"wll ltuug war von meinem
leitet 'keit am ö " ' 'ch wurde' in übergroßer Auf-
!°lhlve.^^^eni ,,,'"" "wartet und zum Markte ge>
^"ftv , ^ Toiled ä" einer Begehung der Oruwn
> U ^ n d e r w """"cht ""lorn, wozu gewöhuliche
be»lich^r des a^""b"ng fanden, machten wir uns,

^ e ^ ' V ^" Weg^ ""d ^ " " ^ " " " ^ " '
"' ^ " bea"e,w"' . ° ^ ' aufgelassene Stollen zu be-

"Len deu Maximilmn-Stullen, fuhren

mittels der Schale in die Tiefe uud befanden uns
nach etwa einer halben Stuude am Ziele. Dicfe Zeit
benutzte ich, um mcineu Begleiter, Herrn Detcla, über
jene Gewächfe aufzuklären, die in solch nntcrirdischen
Räumen zu finden find. Sie gehören ausnahmslos zur
großen Classe der Pilze. Ihre Keime gelangen von
auhen, meist mit den hölzern, welche zur Zimmerung
benutzt werden, in das Innere der Grube, und hier ent-
wickeln sie sich gewöhnlich in abnormer Weise. Die
Aergwerkspilze werden häufig ohne Fruchtkörper ge-
funden uud sind daher Mycclien. die mitunter jahre-
lang fortwachsen können. Von einigen dieser Bilduugeu
ist es bisnun noch nicht ermittelt, welche Fruchtloser
uuter normalen Verhältnisse!, sich daraus entwickeln
winden; von vielen ist dieses bekannt, von manchen
aber gewiss, dass ein und dicsclbe Form sterile Zu-
stände verschiedener Pilzarten darstell, n kann.

Als Liiinö die Naturgeschichte auf neuen Grund
gestellt hatte. Handelle es sich vor allem darum, den
in sein System als Arten aufa/nommcnen Formen
neue Arten auzufügcn. An eine Erklärung auffallender
Gestalten wurde damals kaum gedacht, und je auf-
fälliger, um desto sicherer erschien die Aufstellung emer
nenen Art. I n diesem Sinne z. V. betrachtete auch
Scopoli die merkwürdigen Formen, die sich in der
ewigen Nacht der Bergwerke an dem faulenden Holze
bildeten, uud beschri.b deren ziemlich viele in seiner
Abhandlung «I'IuMlio »ulilsri-aneue». Diesen I r r»
thum theilten mit Scopoli auch A. v. Humboldt und
der verdienstvolle Botaniker Gcorg Franz Hossmanu,

indem jeder von diesen ein eigenes Werk über diese
«unterirdischen Arten» schrieb. Erst der geistreiche
schwedische Forscher Vlias Fries erkannte die wahre
Natur dieser Gebilde.

Derartige Betrachtungen waren es, die ich mit
meinem Begleiter gepflogen hatte, als wir an Ort
und Stelle anlangten. I ^ der That, man ist äuherst
überrascht über die merkwürdigen Formen, die an
den Strebcvfosten der Stollen zu beobachten sind
oder welche an Mauerwerk oder Kohlenflözen sich aus-
breiten. Da bemerken wir eine vorhangartige Bildung
von der Dl'cke herabhängen, wohl ein halbes Meter
lang. aus lauter zarten, blendend weihen Fasern ge«
bildet und dabei so nngemein zart, dass die Berührung
das Gebilde sofort zerstört. Es ist der sogenannte Gruft-
fchimmel, zumeist I l y^u« f lo^o^a, welcher in kleinen
Partien. Baumwollslöckchen gleich, am Holze hängt, in
großer Mmge jedoch die erwähnten Draperien bildet.
Andere Ayssus. Formen bilden äußerst zarte, strahlen-
förmige oder handförmig getheilte Ausbreitungen auf
dem Gebälke, und es gelang, einige vorsichtig ab-
zulösm und, zwischen Papier gelegt, mitzunehmen.

Andere weihe oder gelbliche Mycelien bedecken
Holz und Gestein auf größere Strecken. Sie gehören
den Fadenschimmeln ( » N ' ^ ) an ; einige, so dünn wie
das feinste Seidenpapier, werden als I l^pl ia par)>'ra«6a,
andere, etwas dicker und meist leicht ablösbar, als
I^r ika mkmdrLmactza bezeichnet; auch die sä'chersür«
migen. reinweihen Ausbreitungen der l iypka NkdLiIalk
sind nicht selten.
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das Spinnen, das Spitzenklöppeln, die Seiden- und
Obstzucht und die Gartenarbeit. I n kurzer Zeit war
die Anzahl solcher Schulen an 200.

Der erste und wesentliche Erfolg dieser Reform
war der, dass sich der Schulbesuch bedeutend hob.
Durch die Vereinigung der Volksschule mit der In>
dustrieschule schwang sich das Schulwesen unter der
Regierung des Kaisers Josef II. in Böhmen so empor,
wie in keinem Lande in Oesterreich und Deutschland.
Helfert schildert in seinem Werke ü'bcr die österreichi-
schen Volksschulen unter Maria Theresia die Erfolge
Kindermanns wie folgt: «Wenn jetzt Böhmen in der
Industrialstatistik eine so hohe Stufe einnimmt, wenn es
in vielen Industriezweige« allen Kronländern voran-
steht, so möge in der Reihe der Ursachen, welche diesen
Kampf der Dinge herbeigeführt haben, auch der Name
des großen Schulmannes nicht vergessen werden, der
fast ohne Beihilfe öffentlicher Mittel durch seinen Geist
ünd klaren Verstand und das opferfreudige Zusammen-
wirken von Männern aus allen Classen der Bevölke-
rung, welches er durch Belehrung, Aneiferung wach-
zurufen und zu erhalten wusste, die Volksschule zur
ersteu Grundlage des Nationalwohlstandes gemacht hat.
Und wenn man bei der großen Menge derjenigen, die
im ersten Drittel des gegenwärtigen Jahrhunderts als
wohlhabende Landwirte, als betriebsame Gewerbsleute
in kleineren und größeren Kreisen in Achtnng und Au»
sehen standen, nach der ersten Quelle ihres materiellen
Glückes hätte Umfrage halten können, so würde man
von den meisten wohl den Bescheid erhalten haben, die
Pfarrschule sei es gewesen, wo ihnen zuerst Liebe und
Verständnis der Arbeit beigebracht, die Segnungen des
Fleißes und der Ordnung, die Früchte der Sparsam-
keit in kleinen Erfolgen gezeigt worden seien.»

Die Unguust der Zeit aber hat Kindermanns
Werk zumeist wieder vernichtet, und von dieser Thätig»
keit ist fast sonst nichts geblieben, als die hervor-
ragende Stellung des industriereichen Böhmens gegen-
über anderen Ländern. Die erste Hälfte unseres
Jahrhunderts war überhaupt für die Entwicklung des
Schulwesens ungünstig. Aber inmitten dieser unfrucht-
baren Periode erstaud der bedeutendste österreichische
Pädagoge seiner Zeit, der Wiener Erchischof Vincenz
Milde. I n seinem Werke «Lehrbuch der Erziehungs-
kunde» tritt er mit ebensolcher Ueberzeugung und Wärme
für die Handarbeit in der Volksschule ein, wie Kinder-
mann. I n der ausführlichen Behandlung dieses Zweiges
heißt es unter anderm: «Noch immer wird diese wich«
tige Bildung durch eine übertriebene Besorglichkeit von
Beschädigungen der Kinder und durch die Vorstellung,
als könnte man nur aus Büchern etwas lernen, fast
allgemein gehindert. Das, was wir Tändeln oder Spie-
len nennen, ist oft belehrender, als manche unserer
Vorlesungen. Wie viel der größten Talente für Mecha-
nik und bildende Künste schlummern für immer und
werden unbenutzt begraben, weil es den Kindern an
der Gelegenheit mangelt, diese Talente zu entwickeln
und auszubilden.»

Die klaren Grnndsähe bezüglich der körperlichen
Arbeit, wie sie alle diese Männer entwickelt haben,
weckten diese Idee später noch bei anderen, uud jemehr
sich das Schulwesen entwickelt, desto mtensiver tritt die
Bedeutung der Handarbeit in der Volksschule zutage.

I n der zweiten Hälfte dieses Iahrhundertes hat das
Frübel'sche System praktisch eingeführt und dessen Er-
weiterung auf die Volksschule angestrebt Dr. D. Gcorgens
in der Anstalt «Levana» b>i Wien, und mit der Ein-
führung des Reichsvolksschulgesetzes begann man sich
mit dem Handfertigkeits-Unterrichte auch in pädago-
gischen Zeitschriften eingehend zu befassen.

Eine besondere Bewegung in dieser Veziehuug
aber rief im Jahre 1873 der Wiener Gymnasial-
director Dr. Erasmus Schwab durch seine Aroschüre
«Die Arbeitsschule als organischer Bestandtheil der
Volksschule' hervor. I n Fach- und anderen Zeit-
schriften, bei Lehrerversammlungen, selbst im Parla«
meute bildete der Handfertigkeits-Unterricht den Gegen-
stand der Verhandlungen, und heute verfügen wir in
diesem Gegenstände schon über eine ganze Literatur.

Politische Uebersicht.
(Tendenz oder I r r t h u m ? ) Eutgegeu der

Meldung der Grazer «Tagespost», Nuutius Galim-
berti sei von der Curie beauftragt worden, den Bischö-
fen von Veglia und Trieft, Fcretic und Glavina, wegen
ihrer ultraslavofthilen Haltung, durch welche die ita-
lienische Bevölkerung des Küstenlandes der Kirche ent-
fremdet werde, Vorstellungen zu machen, schreibt die
«Triester Zeitung»: «Unseres Wissens hat sich der
Nuntius Gamliberti in jüngster Zeit in Abbazia zum
Curgebrauche aufgehalten. Von des Nuntius Verweilen
im Küstenlande und namentlich von seiner eben ge-
schilderten Thätigkeit in Veglia und Trieft ist, wie uns
von competenter Seite mitgetheilt wird, absolut nichts
bekannt.»

(An die mährische S t a t t h a l t e r e i ) langte
vom Unterrichtsminister ein Project über den Bau einer
neuen deutschen Staatsgewerbeschule ein, welcher noch
in diesem Jahre begonnen wird.

(Da lma t i en . ) Die Manifestationen der kroa-
tischen Partei in der jüngst abgelaufenen Session des
dalmatinischen Landtages haben nunmehr auch ihren
formellen Ausdruck gefunden durch ein Programm,
welches das Organ dieser Partei, der «Narodni List»
in Zara, veröffentlicht. Der Wunsch nach einer Ver-
einigung mit Kroatien spielt in demselben die Haupt-
rolle. Wir glauben, dass sich die Herren selbst über
die Aussichtslosigkeit ihrer Forderungen vollkommen
klar sind.

( Z u r Deckung desRe l ru tenbedar fes . )
Das Landesvertheidigungs-Ministerium hat im Ein-
vernehmen mit dem Reichs-Kriegsministerinm verfügt,
dass in jenen Militär-Territorialbereichen, in welchen
der Rekrutenbedarf nicht erreicht wurde, sämmtliche auf
das Rekrutencontingent mit Vorbehalt der Widmung
und Eintheilung Assentierte in das Heer einzutheilen
sind. Bei jenen Bezirken (Corpsbereichen), wo das
Rekrutencontingent überschritten wurde, ist die Ueber-
zahl der auf das Rekrutencontingent Assentierten in
die Landwehr einzutheilen.

( L o c a l b a h n T riest - Pa renzo,) Das Han-
delsministerium hat bezüglich eines von dem Grafen
Peter Walderstein im Vereine mit der Firma Soen<
derop und Comp. in Berlin vorgelegten generellen Pro»
jectes für eine schmalspurige Localbahu von Trieft nach

Parenzo. welches vom technischen Standpunkte " " "
gemeinen als zur Ausführung geeignet befunden w> '
die Tracenrevision angeordnet. Dieser AmtihaM"»
werden sämmtliche Interessenten, insbesondere auch"
treter der Generaldirection der österreichischen «vm
bahnen uud der competent?» Straßenbehörden,
gezogen. Bei dieser Commission wird auch zu ero ^
sein,' ob für die projectlerle Localbahn die von
Concrssiouswerbern beabsichtigte Spurweite von 1 ^ ^
beizubehalten ist oder eine Spurweite von ^ ? ^ i i ,
in Aussicht genommen wcrden wird, in welch ley
Falle auch die für den Bahnbau erforderllchcn. "
den Projectanwl mit rund 4.500.000 fl. veranMau
effective» Anlagekosten herabgemindert werden l^n ^

( A u s Kroat ien . ) Die Melduug emes ^ '
pester Blattes iiber den angeblichen Nücktrltt vee ^
röczer Obergespans Grafen Pejaievic ist volltoinmei
begrüudet. Graf Pejacevic hat vorläufig auf den 4 - .
eines Ministers für Kroatien nicht reflectiert, o a ^
povic seit langem als der präsnmtive Nachfolger
kovic' galt. . wl,lN.)

( D i e schoanische M i s s i o n »n ^
Die Mission aus Schoa wurde vorgestern M'UW« ^
Könige Humbert, der vom Kronprinzen. ^ r M ' sich
Civil- und Militärhofstaate umgeben war, I . °,
empfangen und stattete fudann Cr'ispi und dem^.^
minister Besuche ab. Bei dem Empfange der >" ^
durch den König überreichte der Missiousfiiyrer ^
konen zunächst ein Schreiben Meneliks und ^ «^
dann folgende Ansprache: «Der König AethMe'' z
auftragte mich, dem Könige von Italien den M"
seiner frenndschaftlichen Gesinnungen darM" ^
Mein König ist jetzt Herr von ganz NethwpleN' .^,
mit Ihrer Negierung die besten Aezichmgen .^
halten und hat, auf dass dieselben unabäi'derlW > ^.
einen Freundschafts- und Handelsvertrag " n t e r z ^
Namens meines Königs heische ich den Wen ss
Ew. Majestät, damit in Hinkunft Friede und ^ ^ ,
Aethiopien und den benachbarten italienijcye ^
sitzungen herrschen mögen zum Wohle und i ŝt
Wicklung des beiderseitigen Verkehrs. Mein K ^ ^s
den Frieden, allein unter allen Umständen ^ ^ s
kann ich versichern — werden die Feinde >5 ,^
auch unsere Feinde sein.» König Humbert "w ^ ,
<Ich habe Ihre Worte mit großer Befriedigende
nommen. Wir sind seit langen Jahren treue u ^ e
und werden es bleiben. Dafür bürgen zuw . hel
beider Königreiche der vereinbarte Vertrag ^gai^
Schuh, welchen ich nnd meine Regierung?^?Mt>s
gewähren, defsen friedliches Gedeihen wir " <
wünschen.» ^atVie^

(Die russische K a i s e r f a m l l l e ) Y " ^
tag abends um 6 Uhr sich in Peterhof "«cy ^s
Hagen eingeschifft. Wann die Ankunft des ^
Alexander in Potsdam erfolgt, ist noch " " j l ^ ^ p^
hat hierüber in den leyten Tagen aus bekaniu ^ ,
zeilichen Gründen von Petersburg aus o> ^es
sprechendsten Gerüchte verbreitet und e«n ^„teil'
geschah in dieser Sache noch von ^ M ' ^ ihi'^
welche diesen Wirrwarr der Nachrichten und ° ^el«
auf dem Fuße folgenden Dementis auszmmv" ^
und dementsprechend auch ihrerseits unrichtig
gen in die Welt hinaus

Wir schritten weiter, bis uns Pfosten auffieleu,
die mit einer dicken Kallkruste bedeckt schienen. Eine
nähere Besichtignng hingegen ergab, dass diese Ueber-
züge ablösbar seien und so ganz beträchtliche Lappen
zu erhalten waren. Diese Lappen, fast so dick wie
Sohlenleder, bestanden fast ganz aus feinen Röhren
und gchörten einem Löcherpilze an, den die Systema-
tiker ^ol^poruZ Kl66ulla panis k>. (brotkrumenartiger
Löcherpilz, weil die Mündungen der Röhren so dicht
stehen, wie die Löcher gut gearbeiteten Brotes) nennen.
All diese Röhren werden von dem lederartigen Mycel
zusammengehalten. Der Pilz unterschied sich nicht von
jenen, die im freien Lande morsche Baumstrünke so
häufig überziehen. Doch eine andere, höchst interessante
und bisher daran noch nicht beobachtete Bildung war
wahrzunehmen. Die Lappen zeigten an einzelnen Stellen
nicht selten 5 bis 10 om lange Auswüchse des Mycels,
die sich senkrecht von der Unterlage abhoben uud korallen-
ähnlich oder strauchartig verzweigt sind. Auf diesen
Mycelauswüchsen fehlten die Poren oder Löcher gänz-
lich. Sie erinnerten lebhaft an die bekannte Eisenblüte
der Mineralogen und gehörten wohl zu dem Inter-
essantesten, was uns auf unferem unterirdischen Aus-
fluge unterkam.

Während des Gespräches klärte mich mein liebens-
würdiger Begleiter über das ungemein rasche Wachs-
thum dieser Pilzbildungen auf; sie entstehen, begün-
stigt durch die große Feuchtigkeit der Kohlengruben, so
rasch, dass in den benutzten Stollen und Schächten
das zur Zimmerung verwendete Holz monatlich zweimal
davon gereinigt werden muss, um es vor zu rascher
Zerstörung zu schützen.

Da löste mein Begleiter Fasern vom Gesteine
ab lne Wurzeln anzusehen. I n der That, es war der
Wderba« WnrzrMz. unter welchem Namen ver-

schiedene Formen der Pseudo-Gattung Nlii/omoi-plia
zusammengefasst werden. Am häufigsten fand sich
^ki^omorpka sudlerrariea, die in meterlangen Strän-
gen aus den Gesteinsritzen gelöst werden konnte; wei-
ters fand sich die handförmig verzweigte Nk. palmala
und die quirlartig verästelte Nd. vsrUoillaw, deren
Stränge frei von der Decke bis fast zum Boden herab-
hängen. Die Mycelstränge des Wurzrlpilzes sind ge-
wohnlich schwarzbraun gefärbt, innen weiß; jene der
häusigen Nk. Lubwrranea etwa 2 bis 3 mm dick, mehr
oder weniger reich verzweigt, stellenweise glatt oder
durch unentwickelte Aestchen höckerig. Ein höchst merk-
würdiges Phänomen tonnten wir daran wahrnehmen!
Ich ersuchte meinen Begleiter, die Grubenlichter aus»
zulöschen, und nachdem sich das Auge an die Finsternis
gewöhnt hatte, bemerkte man ein mattes, phospho«
rescierendcs Licht, das den Zweigspitzen der ttki-o-
morpka entströmte.

Unsere weitere Wanderung führte zu Balken, die
ein dichter rothbrauner Filz bedeckte, der Astpilz oder
Formen von O/orimm. Dieses unfruchtbare Mycel
entwickelt unter normalen Verhältnissen nach den Er«
fahrungen des berühmten Mykologen E. Fries die
Fruchtlörper verschiedener Löcherftilze aus den Gattun-
gen ?0l7poru3 und 1'ram6to«. Von vollkommen aus-
gebildeten Pilzen kam, außer dem früher genannten
l^ol^wrun, noch (^oprinun mioac-ou^ l>.6nl,inu« lepi-
66U«, I^nxite« aidiäa und I'o^uru« vLl^iaolor var.
a1du5 zur Beobachtung.

Die sehr anregende, fast dreistündige Excursion
war beendet. Wir bestiegen die Schale, und die Thä-
tigkeit der Maschine brachte uns ans Tageslicht. Nach-
mittags wurden die Stollen eines anderen Flohes
begangen, um die merkwürdige d'Iora «udt6rrem6a
weiter keunen zu lernen. Prof. Wilhelm Voß.

Nachdruck ° "°

Derschlnngene ZläöeN.^^.
Roman auS dem Englischen von Hermit te 3 ^

s26. Fortsehnn«.) ^ t ^
«Küfst sie. Otto!, rief Sir Nalph " / M

von diesem herzlichen Empfang hocherfreut n" ^ se»
sie als ein guter Freund, der du ihr
mögest!» cl^declll^

«Dazu bedarf es keiner zweiten AuN° ^ , >Y
versetzte der junge Mann lächelnd, indeu: < ^»g
zuneigte uud einen leichten Kuss auf AdneM"
drückie. ^ . . M .^

Ein eigenthümlicher Schauder duw)^ ,^ ^
junge Frau unter seiner Berührung, "le M l "
Berührung einer Schlange. War es das " U ^
des Ungemachs, das sie in Zukunft durch ")
sollte? . M e " "^

An seinem Arm schritt sie durch b" / ^ O H
in der Halle aufgestellten Dienerschaft, a n " ^ e >"
die Haushälterin, in einem schwarzen Seloe ^ W
mit einer mächtigen Flügelhaube auf den» , ,B
Mrs. Gibbs war von der Aussicht, nichts ^Fl?"
schränkte Herrin über die Dienerschaft » ^h,
Hall zu sein. keineswegs erfreut, und " ^ M l g ' /
jung Lady Lyuwood war. wuchs ihre ^ ' . .^ste"" e>i
mehr, und sie wiederholte es sich zum y"" lt ^
dass ,Sir Ralph noch auf seine alten Tage ^
aus sich selbst gemacht habel< Ae s^e"

Adricnne ahnte von alledcm luchts- „crb^„,
die lächelnden Mienen, nicht, was dar "N l^ , „e "^
war. Keine Stimme warnte sie vor ^w^^,„ilc, ,^
vor dem Feinde an ihrer Seite ^ l ^ ^ ^- I
ihr eigenes Herz, ihr — wie sie sich M l
teö' eigenes Herz....
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trat ^ " ^ " kr eich.) Der Ordensrath der Ehrenlegion
w^s. Astern zusammen nnd beschloss, dass in Ge-
24 3 " ° ^ ^"ikels 2 des Disciplinar-Decrets vom

- Aovmber 1852 in den Matrikeln des Ordens die
""Mg z„ verzeichnen ist. dass Gmcral Bonlanger

i / . " ^ n ' " allen Rechten, welche ih'ien ihc Grad
^ " « l e g i o n verleiht, suspendiert sind.

bnich ^ ^ m ° ^ " " s K r e t a ) wird nach dem Ab«
»nd K<?^ ^"handlnngen zwischen den Insurgenten
d<wr? s ^ " ! ^ ^ neuerdings acut. Die Mu'hame-
Mr^f ^ " die Consnlate und die Kathedrale an-
den 3 ' ? ^ ^ bie einzigen Asyle dcr Christen bi l '
M ^ Insurgenten sind entschlossn, den äußersten
^euel b» ^" ^ ^ ^ " ' ^ ' ^ ^ ' ^ ^ " verüben unausgesetzt

liltv ^ ^ ^ ^ ' ) Nach einer Meldung aus Cloua-
l'nd 2 ? bie parnellitischeu Deputierten O'Brien
Achtlos s ^ "ea.en Aufreizung von Pächtern zur
t've U « V des Pachtgeldes zu zweimonatlichem, respec-

Wöchentlichem Gefängnisse uerurthcilt.
sofern?^ B ü r g e r k r i e g a u f H a i t i ) hat in«
dessen ? n ^schluss gefunden, als General Legitime.
lki»em? 6 ^ ^ " längst unhaltbar geworden war.
don b e r 3 " ^ ^ ^ ^ d geräumt hat. Wie über Lon»
»erstan ?̂ ^ ' ^ ' ^"ukte Legitime am vorigen Don»
Cordte ,. ""«r lch'ffte sich an Nord einer französischen
h a u M ^ / m folgenden Tage besetzte Hippolyte die
fige U s ? ^^""U'Prince und errichtete eine vorlän»

Tagesneuigleiten.
Z e i t » ^ ' ^ ! ^ " ^ e r Kaiser haben, wie die «Troppauer
"sl«urimm. ^ ^ ^ ^ " " Czechowitz zur Kircheu-
. E e N i ? ^ ' ^ spenden geruht.
Bereine ,,"lchat der K a i s e r haben dem Kreuzer-
100 sl ,°. , Unterstützung von Wiener EewerbLleuten

>'' zu spenden geruht.

In U ^ ^ l r K a m p f gegen d ie P h y l l o x e r a . )
zur Vernil-s, " " ^ " ^ " " H a b i j a n a c ein Mittel
sicheruna? ^ ^ " Neblaus angewendet, das „ach Ver-
Cr ha" ^ " ^ ^ ? " n , e r Blattes sehr wirksam sein soll.
'behandelt " " M t e n drs Fleischers G r e g o r c i c
jetzt vortbeil'f>"r ^ '"^^ "nstatiert, dass dieser Garten
scheide m ^ '^ ^ " den inficierten Gärten sich unter»
d'e Nr i , , . . " ^ ^ " Habijanac im «Gospodarski List.
^ Uhr nack? ^ ^ °" l ' lich « " »- September um
werten w" ^ ' " Granesina behufs Besichtigung des
^gensch^"Haltens cinzufinden und sich durch den

"k"iipsen>> ^ ^ ^ ^ b " Behandlung zu überzeugen.
Herr Grea^" ^'"ladung des Erfinders veröffentlicht

""3 wel^ ^"s°Us im «Gospodarsli List» eine Er-
blich ' ^ A die Angaben des Herrn Habijanac be«

^lova bei ^ " ' ^ " Behandlung des Weingartens in
Erhebt, das« ? " " s i n a vollinhaltlich bestätigt und her-
5? i n f i l l - A ! " Vorjahre ebenfalls von der Phyllo-
, ^ in den ^ ^rten hkute durch nichts verrathe,

""ll des f>! " ' ^ "^ " die Reblaus gehaust. Dcr Ein.
l ^ an Ea " b°bijanac schließt sich auch Herr Gre-
"Mng dieses l w ^ ^ wohl lohneu, weun die Unter-
ü^"ch fiir die, ^ ^ ° " ^ ' ^ geschähe, und gewiss wäre

, "'Nischen Wcinaartenbrsiker vom größten

U e n in ^ Umführt, trat Adrienne mit ihrem
^ a n f e in^ , deinen Empfangszimmer, wo.

^ 'Ich d a ^ ^ganten Tische Thee serviert stand.
3-FMnnt s°i^ ' 7"dy Lynwood würde müde und
s°.. Mkorn / " ! ? . ^ ^ e eine Tasse Thee vor der
sagte O t t ^ " " " " heißen, daher ließ ich ihn bereiten,.

c>e! ??" l )net^"„^^ aufmerkfam von dir., entgegnete
>v i^?" l ich ' . ' s " Nlusst du meine Frau etwas wem-

t>n z'̂ ch Werde s ' ^ " " ' " ^ '̂̂  '»mge Frau bei.
NWa? l̂inschpŝ  '^ 'uit Verguügen so nennen, wie
l<w ""r Ups'! ^ ^ ^ t e Otto frenndlich. -aber du

" . M i c h s , "'gen geben. Onkel. Es wird doch
hen °"enne ^ ? ^ s" ,Tante« nenne, nicht wahr?.
^ ° u s . brach in ein leises, silberhelles La-

" ^ N l H , . ^ lpaßig! Nein. Sie müssen mich

ihn " 5 Ez"° 'ch danke Ihnen für Ihre gütige
V l ^ e n ! . ^ lchüner Name — wie Sie

^d dz^ 3rau h ? , . ^ ihren Thee genommen, gieng
s ' N ^ ^ n H e ? ' . . " ! ! ' " I " Kleider z.l wechseln,
^gte N'" . Otw !." blieben allein,
^ « ^ a l p h ' ^ s sagst t>„ meiner ssrau?.

K ' hatt^' '"bald sich die Thür hinter Adrmme
»tz: ."le i!> .

N. ' 3 l i ^ n n d i ! ! ! ' ' " " die begeisterte Antwort.
^ze^cht w a l ^ ^ n wie , i „ , Nlnme!^
^ " ^ 5 , 'Und ' ^ ^ " baronet voll zärtlichem
^ ^ Z u l d ^ "ehr als das; ihre Seele ist rein

der 3ü«?'̂  d,e eines Kindes. Sie weiß
und lhren Schlechtigkeiten und

Interesse, wenn sie sich an dem Ausflug bethciligcn und
durch Augenschein überzeugen wolltcn. ob dieses Mittel
sich bewährt.

— ( K r a t l y « Ba schik.) Der vielgenannte «Zau-
berer» K r a t l y - Na schik ist zu Wien im Alter von
69 Jahren nach längerem Leiden gestorben. Seit mehr
als 40 Jahren hatte der Verstorbene als Tausendkünstler
zahllosen Menschen in angenehmster Weise die Zeit ver-
trieben und sich namentlich in den sechziger Jahren in
Deutschland einen Namen gemacht. Seit längerer Zeit
beschränkte er seine «künstlerische» Thätigkeit auf sein
Local im Prater, das nicht nur durch die Vorgänge in
seinem Innern, sondern auch dadurch für die jugend-
lichen Praterbesucher große Anziehungskraft besaß, dass
man sich draußen vermittelst eines Taschenmessers oder
einer Kupfermünze gratis elektrisieren lassen konnte.

— (Küns t l i che G e w ü r z n e l k e n ) Von einem
Fachmanne, Dr. F. F. Ha n ause l , wirb mitgetheilt,
dass außer den künstlichen Pfefferkörnern und künstlichen
Kaffeebohnen auch noch künstliche Gewürznelken (Cai-io-
pli^lii) im Handel auftauchen. Dieselben stammen aus
Ungarn und sind für den Kenner von den echten wohl
leicht zu unterscheiden, aber unter echten vermischt er«
scheinen selbe weder durch Farbe noch durch ihre Gestalt
besonders auffällig. Sie bestehen aus grobem Weizenmehl
und gepulverter Eichenrinde, welchen Substanzen ein
wenig gemahlene Gewürznelken beigemengt worden ist.
Daraus machte man einen Teig, presste ihn in Formen
und unterwarf ihn einer fchwachen Röstung. Hoch ge-
rechnet, kommen 100 Kilogramm der künstlichen Nelken
auf 50 fl., während echte Nelken etwa 220 bis 230 st.
bedingen.

— ( E i n w e i b l i c h e r Archäologe.) Wie aus
Paris gemeldet wird. hat eine der französischen Aristokratie
ungehörige Dame. Madame Le N a y , die Mutter des
Herzogs von Abrantös und der Gräfin Faverney, vor
einigen Tagen eine archäologische Studienreise nach Per-
sien unternommen. Madame Le Ray beschäftigt sich schon
seit vielen Jahren mit archäologischen Forschungen und
hat mehrere an Gefahren und Mühseligkeiten aller Art
reiche Reisen durch die ganze Welt gemacht. Die kühne
Forscherin reist in Begleitung eines Kammerdieners in
das Reich der Sonne, dessen unwegsamste und entlegenste
Theile sie mit eigenen aä I,oc gebildeten Karawanen zu
durchmessen gedenkt. Der Schach von Persien hat Ma-
dame Le Ray seine Förderung zugesagt.

— (No rd l i ch t . ) Ein Nordlicht wurde in der
Nacht vom 22. auf den 23. August am nordöstlichen
Horizont in St. Petersburg beobachtet. Dasselbe stellte
sich zuerst als ein weißer leuchtender Punkt am Nacht-
himmel dar, der an Umfang allmählich zunahm und drei
gesonderte Strahlen aussendete. Der mittlere, höchste
Strahl leuchtete am intensivsten. Schließlich bildete sich
am Fuße der drei Lichlgarben ein dunklerer Halbkreis,
der immer höher und höher stieg. Nach etwa 8 Minuten
verschwand die Himmelserscheinung.

— ( M ü n d u n g s deckel.) Mit Rücksicht darauf,
dass der Gewehrgriff «Verdeckt» abgeschafft wurde, wer-
den nicht nur bei den Repetier-, sondern auch bei den
Werndl-Gewehren zum Schuhe der Mündung «Mün.
oungsdeckel» in Anwendung kommen.

— (Den Sohn erschossen.) Ein entsetzliches
Unglück ist dem Notar V o r b a s in Kistcrenne wider-

betrachtet alle Dinge nur durch den Spiegel ihrer

eigenen Seelenreinheit. Ein sanfteres, zartfühlenderes,

argloseres Wesen ist mir niemals vorgekommen. Das

Böse ist ihr verhasst. wie den Engeln!»
«Aber selbst Engel fallen!» murmelte Otto für

sich. wobei seiu Schnurbant das hässliche Lächeln,
welches seinen Mund umspielte, verdeckte. Laut sagte
er dann:

.Ich glaube dir gern. Onkel. Ich habe zwar im
allgemeinen keine sehr gute Meinung von den Frauen;
aber ich wil l zn Gunsten dieser einen mit Fienden
eine Ausuahmc machen.»

.Sei nicht cynisch, mein Junge; dazu ist es noch
Zeit genug, wenn dn einmal ein alter Mann geworden
bist und das Leben dir seine Schattenseiten gezeigt
haben wird. Was ich dir noch sagen wollte, Otto: ich
bin dir noch vielen Tank für deinen Brief schuldig,
sowie für die Art und Weise, wie du meine Heirat
aufgenommen hast.» fügte er in etwas verlegenem
Tone hinzu. «Ich versichere dich. dass ich sehr erfreut
war. zu sehen, dass deine Gefühle für mich so un-
interessiert sind.»

«Mein lieber Onkel, welches Recht hätte ich vor
allen Menschen in der Welt. mich 3" beklagen, da ich
ja doch dir ganz allein alles verdanke, was ich bin
und habe?»

.Gut, gut; aber manche Leute hätten die Sache
in einem andern Lichte betrachtet, besonders, da lch
dich immer in dem Glauben erhielt, dass cs meine
Absicht wäre. niemals zn heiraten — wie <>s auch
thatsächlich war. Aber wie du siehst, Otto. sind lelbst
alle Männer vor der Gewalt Cupido's nicht sicher,
und ich glaube, ich bin jetzt ebenso verliebt, wie em
Jüngling von siebzehn oder achtzehn Iahrcn.»

(Fortsetzung solg!.)

fahren. Auf der Jagd hörte Vorbas im Gebüsche ein
Geräusch, legte an und traf feinen Sohn, welcher sich im
Dickicht schlafen gelegt hatte.

— (Es g ib t le ine K inder mehr.) Das Handels-
gericht in Verona hat diefertage den Concurs über das
Vermögen des 17^jährige» «Kaufmannes» Hugo M a r -
ch esani ausgesprochen. — Die Passiven, denen keinerlei
Activa gegenüberstehen, betragen 30,000 Lire. Geschädigt
erscheinen mehrere Mailänder Firmen, welche keine
Ahnung von dem knabenhaften Alter ihres Geschäfts-
freundes hatten.

— (E ine Nade l im Herzen eines Reh-
bockes.) Auf dem Nittergute Hammer bei Driesen wurde
vor einiger Zeit ein Rehbock zur Strecke gebracht, in
dessen Herzen eine verrostete Nähnadel vorgefunden wurde.
Der anscheinend völlig gesunde Bock war gut bei Leibe.
Die Nadel wurde zufällig beim Zerschneiden des Herzens
gefunden.

— (Hunge rsno th im Sudan.) Man meldet
aus London, 26. August: Hungersnoth und großes Elend
herrschen im Sudan. I n Totar verhungern täglich circa
zwanzig Personen. Die Einwohner von Kartum und
Kassala fristen ihr Leben durch Leichengenuss.

— ( Z u gu te r Letzt.) Nachtwächter: Meine
Herren, wenn Sie auf der Straße solch einen Lärm
machen wollen, so — gehen Sie entweder nach Hause
oder seien Sie ruhig.»

Ursprung des Diamanten.
Das auf nur wenige Orte der Erdoberfläche be«

schränkte Vorkommen des Diamanten hat schon längst
die Frage nach seiner Entstehung angeregt. I m Gegen-
sahe zu anderen Edelsteinen, die stets zusammengesetzter
Natur sind, besteht er bekanntlich aus reinem Kohlen-
stoffe. Winzige kleine Krystalle sind künstlich hergestellt
worden, finden sich auch angeblich in einem Urgestein,
dem Italolumit des Ural, aber niemals find anderswo
Stücke verwendbarer Größe gefunden worden als früher
in Indien und dessen Nachbarländern sowie in Brasilien
als freiliegendes Gerölle mit rauher, undurchsichtiger Rinde,
und neuerdings in Südafrika, aber hier unter ganz an-
deren Verhältnissen.

Der Diamant steckt dort in großer Zahl beisammen
und mit durchsichtiger Oberstäche, häufig in wohl aus-
gebildeten Krystallen, in einem ganz eigenthümlichen
Mineral, dem sogenannten blauen Grunde, und nur in
diesem, niemals in dem die lesselförmigen, mit blauem
Grunde ausgesüllten Gruben umgebenden Gestein. Diese
Gruben, die nichts Gangartiges wie andere Mineral-
fundstätten an sich haben, wurden zuerst durch Tagebau
und später in bergmännischem Betriebe ausgebeutet. Das
sind Thatsachen, die dem Diamanten eine Stellung zu»
schreiben, wie sie keinem anderen Mineral zukommt, selbst
wenn man von seiner Beschaffenheit als reinem Kohlen-
stoffe absehen wollte.

Die Wissenschaft hat sich wiederholt mit dem
Ursprünge des Diamanten beschäftigt, aber ohne entschei-
dende Ergebnisse zu erlangen. Man kann noch heute ge-
druckt lesen, der Diamant sei unter eigenthümlichen Druck»
und Temperatur-Verhältnissen aus verwesenden Pflanzen»
stoffen entstanden. Die Gruben in Südafrika sind nun wohl
30 Jahre in Ausbeutung begriffen, und es hat sehr lange
gedauert, bis sie von wissenschaftlich gebildeten Männern
untersucht und beschrieben worden sind. Von der Ober-
flächenbildung am Orte erwähnt niemand etwas Beson-
deres. Nichts hat den kostbaren Inhalt verrathen, und
erst beim tieferen Eindringen wurde man gewahr, dass
nur der blaue Grund Diamanten einschloss. Das Nähere
findet man in vielen Beschreibungen. So viel sei nur er«
wähnt, dass der blaue Grund große lesselartige Vertiefungen
in serpentinartigem Gesteine ausfüllt, das an den Rändern
aufgerichtet und zertrümmert ist, auch Erhihungsspuren
zeigt. Dcr blaue Grund ist weich und zerfällt an der
Lust, das nebenstehende Gestein ist hart und unverwitter-
bar. Es liegt die Annahme nahe, man habe es mit einem
basaltartig aus dem Innern der Erde aufgequollenen
Material zu thun. Dass es sich im Laufe der Zeit zer.
setzt und den Diamanten aus eingeschlossener Kohlen»
säure ausgeschieden habe, ist eine Annahme, die fast ebenso
willkürlich ist wie die obengenannte, vorläufig aber auch
von mehreren festgehalten wird. Ganz nebenbei erwähnt
ein englischer Gelehrter die Aehnlichleit in Aussehen und
Zusammensetzung, die der blaue Grund mit gewissen Me-
teoriten zeige.

Neuerdings sind nun Diamanten in Meteoriten von
bekannter Fallzeit durch russische Gelehrte gesunden wor-
den. Damit ist die Möglichkeit erwiesen, erstens, dass der
sogenannte blaue Grund mit seinen eingeschlossenen Dia-
manten ein großes, tief in den Boden geschlagenes Me-
teor sein könnte und zweitens, dass Diamanten wirklich
als MeteoliteN'Einschlüsse vorkommen. Es mag deshalb
hier daran erinnert werden, dass Dr. Meydenbauer in
Berlin vor fünfzehn Jahren auf Grund einer eigenartigen
Meteoriten-Erklärung den meteoritischen Ursprung des
Diamanten thatsächlich behauptet hat.

Das, was für die vulcanische Theorie spricht, näm-
lich die ausgerichteten und mit Spuren von Erhitzung be-
hafteten Ränder der lesselartia.cn Ausfüllung mit blauem
Grunde, wird von Herrn Myornbauer aus Grund eines
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Experimentes ebenso einfach durch Einschlagen eines Me-
teoriten erklärt. So stehen sich eigentlich nur noch zwei
Ansichten gegenüber, die liulcanische und die meteoritische.
Erstere hat eine Reihe von nachträglichen unerwiesenen
Umbildungen gegen sich, letztere eigentlich nur das völlig
Neue und Ungewohnte.

Entscheidung kann ein Umstand bringen, der bis
jetzt nicht berührt worden ist. Zeigen die Gruben im
Tiefsten einen verlaufenden Schlund, in dem der blaue
Grund allmählich in Gestein von notorisch vulcanischer
Beschaffenheit übergeht, so ist der vulcanische Ursprung
erwiesen. Keilt der blaue Grund aber stumpf aus, so er-
hält die seit fünfzehn Jahren unbeachtet gebliebene Be-
hauptung des Dr . Meydenbauer vom meteoritischen Ur-
sprünge des Diamanten eine mächtige Stütze.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t h , ) I n der jüngsten

Sitzung des Laibacher Gemeinderathes machte der Vor-
sitzende Bürgermeister G r a s s e l l i zunächst die Mitthei-
lung, dass er anlässlich des Allerhöchsten Geburtsfestes
Sr. Majestät des Kaisers im Wege des k. l. Landes-
präsidiums die homagialen Glückwünsche der Stadt Laibach
an Allerhöchster Stelle unterbreitet habe, welche Seine
Majestät mit Dank zur Kenntnis genommen hat. Der
Bürgermeister widmete sodann dem verstorbenen Gemeinde-
raths-Mitgliede Michael P a k i c einen warmen Nachruf,
wobei die Versammlung zum Zeichen der Trauer sich
von den Sitzen erhob, und verlas hierauf eine Zuschrift
der l. k. Landesregierung, wonach das hohe Unterrichts-
ministerium der lrainischen Sparcafse insolange das Recht
einräumt, einen Vertreter in den Fachschulausschuss zu
entsenden, als dieselbe den gewerblichen Fachschulen in
Laibach eine Unterstützung angedeihen lässt. Hierauf
wurden die Gemeinderäthe H r ä s k / und K l e i n , welche
die Stadtgemeinde im Fachschulausschusse für die Holz-
industrieschule vertreten, auch in den Ausschuss für die
Fachschule für Spitzennäherei und Kunststickerei entsendet.
Das Gesuch des Herrn Victor W i t h a l m um Löschung
einer auf dem Coliseum zu Gunsten der Stadtgemeinde
intabulierten Servitut wurde an den Magistrat zum
Zwecke weiterer Verhandlungen mit dem Petenten zurück-
geleget und das Ansuchen der lrainischen Ballgesellschaft
um eine Entschädigung für das Pflaster in der neuen
Infanterietaferne abschlägig beschieden. Der Bericht über
eine Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes, wornach
Director T e r p o t i t z bei seinem neuerbauten Haufe in der
Refselstraße zur Anlegung einer Straße zwischen dem Garten
der Lehrerbildungsanstalt und seinem Hause unentgeltlich
abzutreten habe, wurde zur Kenntnis genommen und der
Stadtmagistrat beauftragt, mit Herrn Terpotitz dies-
bezüglich in Unterhandlungen zu treten. Desgleichen wurde
der Bericht über die Rechnungsabschlüsse und den Vor-
anschlag des Lotterie - Anlehensfondes zur genehmigenden
Kenntnis genommen. Die Rechnungsabschlüsse sowohl als
auch der Voranschlag sind günstig und werden zur öffent-
lichen Kenntnis gebracht werden. Die Medicamenten»
rechnungen für die Stadtarmen betrugen im Jahre 1888
942 st.; diefelben wurden genehmigt und der Magistrat
beauftragt, den Aerzten für die unentgeltliche Behandlung
der Kranken den Dank auszusprechen. Weiters wurde bc«
schlössen, in das Schlachthausregulatio die Bestimmung
aufzunehmen, dass die Rinder tags vor der Schlachtung
in die Schlachthausstallung eingestellt werden müssen. Die
aus Anlass der silbernen Hochzeit Ihrer Majestäten ge-
gründete Stiftung für vier arme Gewerbeschüler wurde
den Petenten Johann Brinsek, Barthelmä Hlebs, Franz
Slenc und Oswald Vouk verliehen und den Lehrern der
gewerblichen Vorbereitungsschulen eine Remuneration von
je 75 f l . , den Leitungen eine folche von je 15 st. be-
willigt. I n den Ausschuss für die elektrische Beleuchtung
wurden gewählt die Herren: Hras l / , Tomek, Dr. Stars',
Hribar und Dr. Ritter von Bleiweis. Die übrigen Punkte
wurden von der Tagesordnung abgesetzt und hierauf die
öffentliche Sitzung geschlossen.

— ( Z u r B e s e h u n g deS B i s t h u m s L a -
va n t.) Wie wir gestern berichtet, sollen nach einer Mel«
dung der Grazer «Tagespost» für den durch das Ab-
leben des Fürstbischofs Dr. Stepischnegg erledigten B i -
schofsstuhl der Lavanter Diöcese vorgeschlagen worden
sein: der infulierte Abt des Benedictinerstiftes St . Lam-
brecht, Othmar Murnik, der Fürstbischof von Laibach,
Dr. Jakob Missia, und der Domherr Franz Kosar in
Marburg. Wie nun dem «Slovenec» von gut unterrichteter
Seite mitgetheilt wird, beruht die obige Combination,
wenigstens insoferne sie Se. Excellenz den Fürstbischof
Missia betrifft, auf Erfindung.

— ( Z u G u n s t e n des P r e s i r e n - D e n k «
m a l s ) veranstaltet ein Studenten-Comite' am I .Sep-
tember in den Localitäten der K r a i n b u r g e r Cital«
nica einen Festabend mit nachstehendem Programm:
1.) Festrede, gesprochen von V, K o k a l j . 2.) F. S. Vi lhar:
«Naön. xvoiäa», Chor mit Tenorsolo; Solo Herr Josef
P a v ö e k aus Laibach. 3.) K. Maschek: «ktrunam»,
Quartett. 4.) Vorträge aus der Zither a) A. Mül le r :
«Edeweih», k) F. S. Vi lhar) «I'o ^xoru». 5.) F. S . V i l -
har: «8l2VMN3kk.. 6.) Aufführung der Posse «0<^ »o
r«^>. ÜH I« . , Sodann srcie Unterhaltung und schließlich

ein Tanzkränzchen. Die Musik besorgt die Veldeser Cur-
kapelle. Anfang um 8 Uhr abends.

— ( D i e W e c h s e l f ä l s c h e r i n E u g e n i e Aah.)
Die Lehrerin Eugenie O a h - K n o p f h a r d t aus Buccari
ist vom Gerichtshofe in Ogulin wegen der Verbrechen des
Betruges und der Verleumdung zu 7 Jahren schweren
Kerkers verurtheilt worden. Bei der Verlesung des mit
ihrer Tante aufgenommenen Protokolles wurde die An-
geklagte von einem so heftigen Weinkrampfe befallen, dass
die Verhandlung unterbrochen werden musste. Anlass zu
dieser peinlichen Scene gab ein Passus im Protokoll,
worin es heißt, die Angeklagte habe mit dem verstorbenen
Sectionschef V o n c i n a , den sie als ihren natürlichen
Vater betrachtet, ein intimes Verhältnis unterhalten. Der
Vertheidiger berief sich in feinem Plaidoyer auf den Aus-
spruch der Aerzte, wonach die Angeklagte an Hysterie
leidet. Das Urtheil des Gerichtes betont, die Angeklagte
sei mit voller Zurechnungsfähigkeit und großem Raffinement
zuWerke gegangen.

— ( A u s f l u g nach D i v a c a . ) Der hiesige
Turnverein «Solol» veranstaltet am kommenden Sonntag
einen Ausflug nach Divaca, allwo vormittags die mit
1500 Kerzen beleuchtete Grotte besichtigt und nachmittags
ein Schauturnen arrangiert werden wird. An dem Alis-
fluge betheiligen sich auch mehrere Gesangvereine aus
Krain und dem Küstenlande sowie sonst zahlreiche Gäste.
Die Musik besorgt die Triester Veteranen-Kapelle.

— ( O e f f e n t l i c h e s S t i f t s « U n t e r g y m «
n a s i u m i n S t . P a u l . ) Am öffentlichen Stifts-Unter-
gymnasium der Benedictiner zu St. Paul im Lavantthale
beginnt das nächste Schuljahr am 18. September. M i t
der Schule ist ein Convict verbunden, in welchem die
Zöglinge gegen eine mäßige Pension Wohnung und Ver-
pflegung erhalten.

— ( V o n d e r städtischen P o l i z e i . ) Herr
Eduard D e u aus Rudolfswert wurde zum provisorischen
Hilfsreferenten beim Laibacher Magistrate ernannt und
wird als solcher die Geschäfte eines Polizeicommifsärs zu
besorgen haben.

— ( M i t t e l g e g e n S c h l a n g e n b i s s . ) Wir
haben vor kurzem von dem dem Volte in Istrien be-
kannten Mit te l gegen den Schlangenbiss (in Istrien
«liHöji otrov» — «Schlangengift» genannt), der Pflanze
«^Fi-inomia NnpatoriH», berichtet. Wie wir im «Slo-
venski Narod» lefen, sind in Krain zwei Pflanzen als
Heilmittel bei Schlangenbissen im Gebrauche, die «^»tra
moutana» und die «Innilla ßolmanicH», mit welch letz-
terer der verstorbene Pfarrer M l a t a r in Sagor in
zahlreichen Fällen von Schlangenbissen gute Heilerfolge
erzielte.

— ( N e u e B r i e f m a r k e n . ) Die demnächst aus«
zugebenden neuen Briefmarken, welche durch das artistische
Staatsnoten-Atelier vorbereitet wurden, werden nach jeder
Seite hin geschützt sein. Gegen Nachahmung durch Photo»
graphic und Heliographie wird diese Briefmarke gesichert
sein, erstens durch das Papier, welches nach neuen Pr in-
cipien mit eigenthümlichen Sloffen und neuen chemischen
Nnwendungen hergestellt ist, zweitens durch die neuartige
Farbe und drittens durch feine künstlerische Behandlung.
Gegen wiederholten Gebrauch ist sie durch die Abstem-
pelung geschützt, wozu in den Postbureaux die Drucker»
schwärze vom Aerar bezogen werden muss, da echte
Druckerschwärze durch kein chemisches Mi t te l entfernt wer-
den kann.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Agram, 29. August. Wie die «Agramcr Zeitung,
erfährt, wird der Bericht der Regnicolar-Deputation
erster Berathungsgegenstand des kroatischen Landtages
sein. Danach findet die Debatte über den Voranschlag
pro 1890 statt, worauf die Gesehentwürfe über die
Ablösung der Regalrechte, des Wasserrechtes und über
die Straffolgen zur Verhandlung gelangen. Die Land-
tagssession wird bis Weihnachten dauern.

Kopenhagen. 29. August. Das Zarenpaar ist heute
hier eingetroffen und wurde von der königlichen
Familie empfangen; daiselbe reiste nach Fredensborg
Weiler.

Petersburg. 29. August. Ein heute ausgegebenes
Vull t t in meldet die Erkrankung der Großfürstin'Maria
Pavlovna, welche sich nach einem Unwohlsein bereits
besser befand, gestern früh jedoch einer hochgradigen
Anämie verfiel.

Sofia, 29. August. Der griechische Bischof in
Varna wurde angewiesen, Bulgarien binnen drei Ta«
gen zu verlassen, widrigenfalls er ausgewiesen werden
würde. Die Veranlassung hiezu gaben die Aufhetzungen
dcs Bischofs bei der Wahl des Kirch^Comil^s.

Volkswirtschaftliches.
E l p o r t r o m p a s s 1 K K ! j .

Von dem für alle Itttcresscntcn des iisterreichisch-ungari-
schen Ausfuhrhandels so nützllchen commcrzicllen Handbuchc,
welches den Titel «Ex.portcompass» führt, ist soeben der zweite
Jahrgang erschienen. Uusere be, Erscheinen des ersten Jahr»
ganges ausgesprochene Ueberzeugung, dass durch dieses Buch
einem wirll ichn, Bedürfnisse der Handelswelt Rechnung getragen

werde, fand durch die außerordentlich günstige Aufnahme des
ersten Jahrganges ihre uolle Bestätigung.' Der vorliegende zww
Jahrgang enthält nicht etwa eine' blos;e Wiedergabe des w
Vorjahre gebotenen Materials, sondern bringt in engem
schlussc an den ersten Jahrgang eine stattliche Menge ^anz »e«^
Daten, wie schon ans dem äußern Umstände hervorgeht, va,
der Umfang des Buches von 25 auf 42 Druckbogen gestiegen !'.
Wir dürfen wohl mit Zuversicht annehmen, dass durch die H>M
fügung vieler theilwcise zum erstenmal veröffentlichter Daten oe
Interessen der im Exportgeschäfte thätigen Firmen ein nMi'
lichcr Dienst geleistet worden und dass demnach der zweite ^ay
gang dieselbe freundliche Aufnahme finden werde, wie b^ ,̂  '
Derselbe ist in Wien, 188V «Volkswirtschaftlicher Verlag' l ^ la^
Wallnerstraße Nr. N ) erschienen und zum Preise vo» 4 f l - ° " ^
jede Buchhandlung zu beziehru.

lliudolfswert. 27. August. Die Durchschnitts < Preise stellten
sich auf dem heutige» Jahrmärkte wie folgt: ^.

f l . lr. " ' ^ .

Weizen per Heltoliter 6 50 Butter pr. Kilo - - ^ i
Korn . 4 80 Eier pr. Stück - - - ^ »
Gerste . 4 54 Milch pr, Liter - > - ^ 44
Hafer » 2 00 Rindfleisch pr. Kilo > ^ ^
Halbfrncht . 4 88 Kalbfleisch ' ' ^ 48
Heiden . 4 22 Schweinefleisch ' ' ^ 38
Hirse » 4 8« Schöpsenfleisch » ' ^ 35
Kukuruz . 4 88 Hähndcl pr. Stück - > ^ ,4
Erdäpfel pr. Mcter-Ctr. 1 !)5 Tauben » - ^ ^
ssisolen per Heltoliter 5 52 h m pr. M. Ctr. - ' 7 W
Erbsen . 5 52 > Stroh 100 » - '
linsen . 5 »5! Holz, hartes, pr.Cubil- ^
Leinsamen » 9 10 Meter . . - -
Rindsschmalz pr, Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cubil-
Schweineschmalz » — 80 M e t e r . . . - ' " " ^
Speck, frisch, » — — Wein, roth., pr. Heltl. ^ ^
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, » ""
Die Weinprcisc variierten zwischen 10 und 12 st.

Ailgelommcnc Fremde.
Am 28. August. ^s,ach,

Hotel Stadt Wien. Mitt ler, Singer, Petric, Ritt. v. M " " ^
l . l . Adjunct, und Abranovic, Inspector, Wien. -^ ^U. jg l ,
undLatoschinsll), k. l. Hauptmann. Trieft.—Holler, l - l . " " " ^
Wrz . - Reich. Kaufn-., Budapest. - Jerzabek. K a B « " ,
Mähr,-Neustadt. - Plesche, Privatier. Prag. . ^ M

Hotel lklefant. Johann Krusic, Gymnasialprofessor. " " ° > , l -
Krusic. Ci l l i . — Beer, Klug. Straßaler. Stern »no ^.
hofer, Wien. — von Hirn. t. l. Oberlicutcnaut. K"l!tc' ' ^
Pelolj. t. l. Hauptmann, lvorz. - Pizzyghelli, P H .̂

^jobcl. l. l . Hauptleute; Mandolfo. l. l . Lieutenant, A> '^.
Fratarcic und Oblal, Geistliche, Rann. — Kail, ^ "
Prag, — Gaudia, Forstmeister. Ponilue. « n , ^ '

Hotel Siidbahllhof. Petkovöet, Lehrer, Godovic. "" ^ M ,
Ksm., sslitsch. — Smit t und Acurti, Fiume. ^ ^' ^
Schuldirector. und Arbania, Wien. — Burnet, w " " sel,
Prothmau. Kfm.. Elbing. - Detela, Moräutsch. ^ ^ °
und Gruntar, Kobarid. ^ -

Verstorbene. z.
Den 2 6. Aunu st. Johanna Kastelic, ZimM"""

Tochter, 8 Monate, Polanadamm 48, Magenkatarrh-
I m S p i t a l e : ^ I ,

Dcn 2 ?. August. Georg Ianrzic, Inwohner, ^ .
pneumonia. ^ Maria Vernil, Müllers < Gattin, " ^
rasmus.

Mtoz i chung vom 2 « . August.
P r a g : 13 57 32 4 ^ ^

Meteorologische

Z ^ ZI? Z : ""-' ^ " " " ^
«̂  »̂ I ^ ̂ __I ^_ -̂------̂ ^

"17A7Ptss" 74-j"0""N2—N.^chwäcts ffesser g.B
2!1. 2 . N . 7 4 1 5 20 ti NO. schwach he't"

!, . Ab. 741 7 1 4 8 NW. schwach theil»"- b"^ ^
Heiterer, kühler Morgen; nachmittags wechscl«^° ^„tel

kung. Das Tagesmittel der Wärme 14-5", um ^
dem Normale. - ^

Verantwortlicher Redacteur: I .

W Statt jcdcr besonderen Anzeige. >

W Issnaz ElSuer, k. k. Tabalverschleiß-V"'"^ >
M i. R., und Vlmalie Elsner, geb, 6<h»"""/ ii"
R» Eltern machen, vom tiefsten Schmerze l i " ' ^yolf-
W eigenen sowie im Namen ihrer Kinder ,^.>,
W Aosef, I anaz nnd Pau la Vlsner ",""'^isse
^ Verwandten. Freunden nnd Bekannten d " . ,„igst"
M Mittheilung von dem erfolgten Ablebeu ihrer
« geliebten Tochter, beziehungsweise Schwester,

» Amalie Elsner
W welche heute um halb 5 Uhr morgens »ach ^ ^
W schmerzvollen Leiden, versehen mit den l A ' , ^ „ '^'
M sacramcntcn, selig in Gott dem Herrn enlp) ^.,l
W Die unvcrgesslichc Verblichene >"ird ,^sss
W Samstag, den A I , August, um « Uhr ' M / ^ ^,„i
W vom Traucrhausc Polanastrasze Nr. il? al"» ^ ^ » ,
M hiesigen Fricdhofe zur ewigen Ruhe bestalle «
W Um stilles Beileid wird gebeten. >
W L a i b a c h am W. August 1889. ^ ^ M M
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Course an der W i e n e r Börse vom 2 9 . Angust 1889. N°ch dem oss«^ Coursblane
Ltna^ ... . «e!d U»rr

^ «lNlltsMllchcn.
Ä"V^» iem° in Noten 83-« «37,

U " ' l V . ^""st, 1:«. ,!>8bU
''"C!,a.e«^''''"lWst, 144-145-

^ ! H ^ w . e r s r e . . 1099011010

URN ^--

»"««,. — " " " ' ' « " »4 9, 95 40

^ ^ ^ ^ °'U0fl, 129 40I29«0

Veil» Ware
Grulldcutl.-Oliliglltionen

(silr lNN fl, 6M. ) .
b«/„ «aliz,sche 104 S0 105 -
5"/„ mäl,rische 110 25 1IU7«
5°/» Krai» und Kiisienland . . —'—
ü"/„ nicdcrüstrrreichische , . . 109 5<> 110 5l
5"/,, steirlsche
b"/„ lroaUsche mid slavonische . 10b — 1CN-—
5"/o Nebcubliryischr . , . , lN4^7» lU5^<,
5"/„ Temeser Banal . . . . lN4'7<> 1NH «,
5"/« «»«arlschr 104 ?» ,<>li l l ,

Nndcre össcnll. Anlchcn.
Dona» Ns„,°!iok 5<"/„ lU« fi. . l2» Lü ILL'?«

b!o, «i.leihe 1878 . . 1N7'7Ü 1U8 5l,
Nnlelie» drr Slat» Gll« . . 110 — — ' -
«nlelis» d. S!ao«,s!i!r<nbr Wien 1N5 ?b 1<»«^
Prüm,-«nl. b. Etadtnem, Wien 143 ?z 144 2s>
Vvllenl'a» «lnlehe» derlo«, 5"/„ «ü-75 »U l̂»!'

Pfllndbriesr
(fiir INN si,),

Vodcncr, all«, vst, 4"/„ O, . . 1l» l<» 119 s.ü
t>»l>, » 4>/,"/n. > . lW'KO 1!'I IU
blu. » 4°/„ . . . 9» 7b 998!,
dto. Plain. Ech»lbveischi. 3°/n IN8 ?b 109 25

Oest, HypollK-lsiibanl INj, bO«/« 101 . - 1OL'—
Oeft,'lm<,, Van! vrrl, 4'/,°/,> . INI — 101 s.n

betto » 4«/n . . loo bl» I0 l -
detto bNjllhr. » 4°/„ . . lOU l'N IN» —

Prioritllts-ObliMtionen
(für um st,),

ssrroinande Nordliahn Em, 188« ic« — iun-50
«alizttche Karl ««»dwia'«ahn

«m, 1881 3«<> ft, L. 4'/»°/« . 1N0 i!b ion k!»

»elb xua«
Oesterr. Nordwcstbahn . . . 107 »<» in« 4<
Elaatsbahn 197 — 198 -
Eildbllhn «.»"/„ 143'7b 144'7l

» 5 5°/n 119 «z 120 L.'
Ung.l,aliz. Vahn i )u«5 1oN5c

Diverse Lose
(per Stuck),

Lrrdltlose INN N I84'KN 185 Ll
ClarU Lose 40 fl ^ ^ . 597.
4"/„ Donau Dampfsch, inn ft. . ,25 __ ,28 -
Lalbacher Präm, Nnleh. »<> st. zg7z .̂ 4 5,,
^W'er L° le4Nf i 5^7^ ^».7°
Palffy-llose 4« si ^ , . ^ , 8i>bc
Rothen Krenz, üst, Ges. v., IN fl, i gz« ,<> _
RudolphLuse IN fi ^,^0 „2 l
SalM iiose 4N fi gg z^ ̂ z . .
St-Grno!« Lose 4N fi. . . . gI. ̂  ^ . .
Waldstrili-liosc 20 fi ^«.zz «u..°
Winbsich Nräh Lose W fl, . . 55.I. ̂ _
Eew,Ech, d,»°/„ Präm, Schuld

versch d, Vodencreoitanstalt , ,7»— ,n>^

Van! - Acticn
(per Stück),

Anglo Oest. Vanl 2nn fi, »c>o/„«. izy-70 18N-—
Vanlverrin, Wiener INN fl.. . i«9 Ü5 W9 <l<>
Vdncr. Anst, üst. 8NN fi, S, 40"/^ i82 — ?8» 5'>
Trdt, Anst. f. Hand, u, G. i<«>st. »ni' - 3l»4 .'>>,'
Lrrditbanl, M » , »ng. 2NN fl. . »,s, 25 »l<! 75
Depositenbank, «Ng, 20N fl, . i«5 — 187--
E«lompte'Vel,,NdröN. 5NN fl, . 55« — bLN —
Giro u. Eassenv,, Wiener»nust. «.99 90 «ON —
Hypothrlenb,, «ft, «0« ft. «b°/ « . !'.8 b« e»'b(1

»eld War»
Laiiderbanl. «st, LOU fi. O. . , L3550 28ü 9»
Oesterr.°,maar, Van! «l>0 fl, . 907 — »l»z» . .
Unionbanl 2NU fl »28^0 229 —
«erlehrebanl, «III«. 14« fi. . . 159 - I,!0 -

Nctien von Transport-
Untcrnchmungcn.

(per Stück),

Mbrecht-Uahn 2N0 fi. Silber . —'— - '—
«ls»ld ssiuman. «ahn 200fi. S. LNN .V, »Nl ' . .
Äühm. «orbbahn I5<> fl.. . . »89 »t» z»4<»...

» Wcstbal,» 20« fl. . . . 834 — 83i -
Vuschtiehraber «tls, 5N0 fi. l l M . I»19 1NL2

dtll. l l l l . L ) 2W fi. . 373 — »74 -
Donau - Dampfschifffllhrt ° Ves.,

Oesterr. 500 fi. <lM. . . . »7» - 375 —
Dran°E!s. (V.»Db.-)<,) LNN fl. S. 136 — 196 ?!,
DuzBobenb. «is.-B. 2N0 fi. S. - ^ -
Ferdinand« Norob, INNN fl.LVl, »l»«7 »55»
Val, llarl Lub«.°Ä, 2«! fi, EM, 135 hs» 19« 50
Lemli, - Czernuw. ° Iassp ° Visen»

blll», »esellsch, 200 fl, S. . . Lsi '— »3t b<»
^^.^«.-«««„I l iestKONfl,««». 398 — «"» -
Oesterr. Nordweslb. 200 fi. Ll lb. l«3 — 193 7b

dto. (lit, N,) 20« fl, 3 . . »14 — »L!» -
Pra« Durer Kseub. 150 N. Silb. 68-50 »4 5(,
Rudolph «ahn 200 fi. Silber .
Tlaalseiseiibllhn 200 f l , Silber 2l« --/e6'75
Slldlill!)» 200 fl, Silber . . . l i e 50 I I? —
Slid «ordd.Verb. V,2N0f l , IM. IN925 ,70 25
Tramway Ncs.,ll»i.,i?0fi.0,W. 228 — «29 -

. neue Wr., Priorität«-
«lctien ION fi S9 5« 1<x»'50

Un«,.8»liz.«lsenb.!iNN ft. Silber 189 ?5j 19025

»el» w°«
Ung, Nordostbahn 200 fi, Silber 1»S — 18« 50
Un8.Wrstb.(«llllb-Vra,)2O0fi.V. 187 bo 1«» . -

Inbustrie-Actten
(per Stuck),

Vaua.es,, «llla, Oeft, 1N0 fl, . 8« !»(» 8? 5l»
lkaybier «isen- unb Ltahl-Inb.

in Wien 100 fi 7» 50 »O'KU
ltisenbahnw^eiha,, erste, 80 fl. —'—
»Elbemnhl», Papiers, u, V.^V. 5H 50 56' . -
Liesinarr Brauerei lNN fi. . . 104 — 1<»5>—
Montaii'Gesell,, bsterr. - alpine 84 50 8ü>-
Praarr «tisen<fnd,^Vss, 200 fl, 8«5-^ 8«?'-.
Ealao-Tarj, Steinkohlen 8» st. 33« — 340 —
«LchlöalmM», Papierf. 200 fl. »l>» — . . - .
«3teyrermühl»,Pllp<erf.u,»..». 18« — 18» liU
Irisailer Kol,lei!w>Grs, 70 fl, . 115— I I « ' . -
Wllssens,'!»,. vest,in Wien 1lX>fi. 415— «!) -
Waggon Lrihanst.. M g . in Pest

80 fl 70 5o 72 5N
wr . Vaugesellschast 100 fi. . . 78 «, ?/ 50
Wienrrbrrger Zlegel «rtien «es. 1«4 — 1S5 —

Devisen.
Deutsche Pllltz« 5» 17, 58 3«,,
«ondon 119 2^1 ,9 35
Pari» 4? 17, 47 «b

Valuten.
Dueaten l» L» »04
2<>°Franc«-Stücke »4« 9 47
Deutsche «rich«banln°ten . . 58 »<i 58 42>
Papier «ubel 1»«^, >25
Italienische Äantnvten (100 li.) « l ?b 40 85


